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^ 1S.45. Durch die Post
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mit Postbestellgeld.

An Fällen von höherer Ge¬
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Bezugspreises.

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.
*-

Kirokonto Nr 24 bei der
O.A.-Sparkasse Neuenbürg.

Der Enztäler
klnzeiger für das Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt für Sen OberamtsbLIirk IlLULnbürg.
Erscheint täglich  mit Ausnahme Ser Sonn- unv Zeiertage.

Druck und Verlag der L. M-eh'schen Buchdruckerei(Inhaber D. Strom). Für die Schriftleitung verantwortlich D. Strom  in Neuenbürg.

Anzeigepreis:
Die einspaltige Pctitzeite
oder deren Raum im Bezirk
75 außerhalb desselben
85 -s. Offene und Ausdmst-

erteilung 50
Reklame-Zeile «6 2.5«.
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datum erfolgt.

Schluß d.Anzeigen-Annahm«
tags vorher.

Fernsprecher Sir. 4.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr iiber»

^ 248. Neuenbürg. Mittwoch, den 26. Oktober 1921. 79. Jahrgang.
Staatsbankrott?

Im Volke hört man gegenwärtig wieder munkeln, daß der
deutsche Staatsbankrott nicht mehr vermeidbar sei. Viele Deut¬
sche haben dabei eine recht naive Vorstellung, als ob der
Reichskanzlerals Geschäftsführer des Reiches sich den Zy¬
linderhut äufsetze und im Amtsgericht Berlin -Mitte die Zah¬
lungsunfähigkeit des Deutschen Reiches anmelde. Viele glau¬
ben, wenn sie ihr Geld verstecken, oder Wertgegenstände und
Vorräte Hamstern, oder auch alle festverzinslichen Papiere ver¬
kaufen und dafür Aktien erwerben, für sich den Folgen des öf¬
fentlichen Bankrotts zu entgehen. Solche Gedanken sind tö¬
richt. Das Hamstern von Bargeld ist eine Pure Torheit . Kürz¬
lich wurde festgestellt, daß in einer entlegenen Gegend Deutsch¬
lands ein Bauer aus Angst vor dem Staatsbankerott und vor
dem Steuerfiskus Geldscheine hamsterte. Er teilte einem Ver¬
trauten mit, er habe in seiner Kommodenschieblade fünf Kilo¬
gramm 50--4t-Scheine liegen. Der Mann verstand nicht, daß
er die Entwertung des Papiergeldes dadurch fördert, wenn er
die Scheine unbenutzt in seiner Wohnung liegen läßt . Neben¬
bei setzt sich der Mann dem Verlust des Geldes durch Diebstahl
und Feuer aus und verzichtet auf Zinsen. Auch wer Vorräte
und Sachgegenstände hamstert, beschleunigt eine Entwicklung,
die zur Auflösung aller wirtschaftlichen Beziehungen führen
muß. Werden über den Bedarf hinaus lebenswichtige Bedarfs¬
artikel gekauft, so wird die Not aller derer verstärkt, die von
der Hand in den Mund leben müssen. Würde es einmal zu
Hungerrevolten kommen, so würden sich der Haß und der Rache¬
durst der Darbenden gegen die Hamsterer wenden, die durch ihr
kurzsichtiges Verhalten zur Steigerung der Not beigetragen
haben. Wer festverzinsliche Papiere verkauft und dafür die
jetzt so überteuerten Aktien erwirbt , vergißt, daß Aktien,
Kuxe und andere industrielle Wertpapiere nur dadurch ihren
Wert erhalten, daß die Produktton und der Absatz der Waren
lebendig bleiben. Die fortschreitende öffentliche Verschuldung
aber zwingt zu immer höherer steuerlicher Belastung und führt
dazu, daß die Jndustriewerke wegen stockenden Absatzes einge¬
schränkt oder stillgelegt werden müssen. Dann aber müssen
die Aktien von ihrer jetzigen schwindelnden Kurshöhe hsrunter-
stürzen: Durch keines dieser Mittel kann der einzelne sich selbst
vor den Folgen eines Staatsbankerotts schützen. Staatsban¬
kerott bedeutet doch, daß Deutschland seine ausländischen Gläu¬
biger, seine inländischen Lieferanten, sowie seine Becnüten und
Arbeiter nicht mehr bezahlt. Das würde uns Zwangsmaßnah¬
men unserer Gläubiger , in erster Linie die Besetzung des
Ruhrkohlen- und des Industriegebietes im deutschen Westen,
ein Stocken der Wirtschaft, sowie ein Massenelend in den
Reihen der öffentlichen Angestellten bringen . Der Wert des
deutschen Geldes würde noch unter den des Polnischen Geldes
sinken und daurch jeden Warenaustausch im Innern und nach
außen unmöglich machen. Da sich der einzelne gegen Len
Staatsbankerott nicht schützen kann, muß er alles aufbieten,
um den Staatsbankerott vermeiden zu helfen. Hierzu gehören
Verzicht auf Hamsterei und Wucherei, intensive treue Arbeit
und Opferwilliakeit gegenüber der Gesamtheit!

Deutschland.
München, 24. Okt. Vor dem Schöffengericht München fand

wieder ein Auerprozeß statt. Der Vorsitzende des bayerischen
Landtages Erhard Auer trat als Kläger gegen Len früheren
Vorsitzenden der national -sozialistischen Partei Anton Drexler
und gegen den Redakteur des „Völkischen Beobachters", Hugo
Machhaus, auf . Beide hatten in Wort und Schrift behauptet,
daß Auer zu jenen Führern gehöre, die ihre politische Hal¬
tung nach eigennützigen Gesichtspunkteneinrichten. Der Pro¬
zeß ergab die Haltlosigkeit der erhobenen Vorwürfe . Drexler
wurde zu 300 -4t, Machhaus zu 400 -4k Geldstrafe wegen fort¬
gesetzter übler Nachreden verurteilt.

Berlin, 25. Okt. Das Reichsverkehrsministerium wird im
Laufe des Winters die erste Wagenklasse völlig abschaffen,
da sie von bezahlenden Reisenden nur sehr selten noch benutzt
wird, sondern nur noch als Vorrecht für Parlamentarier und
Vertreter der feindlichen Ueberwachungsausschüssebetrachtet
wird. — Der Präsident der Deutschen Reichsbank, vr . Haven-
stein, befindet sich, wie der Deutsche Handelsdienst erfährt,
augenblicklich in London, um dort mit Finanzkreisen, vor
allen Dingen mit der Bank von England , finanzpolitischeVer¬
handlungen zu führen.

Ein politischer Prozeß.
Der Kommunist Rechtsanwalt Or. Levi (Frankfurt ) hatte

Ende Februar 1919 bei einer Versammlung auf dem Marktplatz
in Stuttgart zur Bewaffnung der Arbeiterschaft aufgefordert
und wurde deswegen in der Nacht vom 21. auf 22. Februar in
einem Stuttgarter Hotel festgenommen, im Auto nach Pforz¬
heim gebracht und der badischen Polizei übergeben. Die ba¬
dische Polizei schaffte ihn nach Heppenheim, von dort kam er
nach Frankfurt a. M ., wo der Polizeipräsident seine Annahme
verweigerte. Er wurde dann kurzerhand von den Beamten
fteigelassen. Wegen dieser Festnahme hat Levi vor dem Stutt-
Vrter Landgericht gegen den früheren württ . Staatspräsidenten
Vlos wegen widerrechtlicher Freiheitsentziehung Anklage er¬
hoben. Er verlangte einen Schadenersatz von 20 -4t. Der Ver-
tteter des Klägers , Rechtsanwalt I)r. Mohr , hob in der am
Montag nachmittag stattgeftindenen Verhandlung hervor, daß
der Staatspräsident nach dem Gesetz nicht berechtigt gewesen
wi, die Ausweisung selbst zu unterzeichnen. Es sei auch zu
beanstanden, daß Levi nicht gleich an der württ . Grenze freige-
iassen worden sei. Der Vertreter des Beklagten, Rechtsanwalt
Schiller, wies im Namen seines Klienten den Ton des vom
Gegenanwalt verlesenen Schriftsatzes des Klägers zurück. Wenn

Kläger gegenüber dem früheren Staatspräsidenten von
Hochverrat rede, so mute das gerade aus seinem Munde recht
sonderbar an . Nach der württ . Verfassung sei Träger der
Staatsgewalt das Volk und dieses bestelle den Staatsprästden-
An Äs ersten Beamten . Es habe sich übrigens bei der D?r-
*Ätung Levis um den Beschluß eines Kollegiums, des Staats¬

ministeriums, gehandelt. Levi sei von den Beamten nirgends
bedroht, sondern stets anständig behandelt worden. Der Be¬
schluß des Gerichts wird am Montag , 31. Oktober, vormittags
9 Uhr, erfolgen.

Beisetzung des bayerischen Königs.
München, 24. Okt. Infolge der Mobilisierung der Tschc-

cho-Slowakei gegen Ungarn ist auch die Möglichkeit einer Um¬
leitung des Sonderzuges mit der Leiche des Königs bisher
ausgeschlossen gewesen. Die getroffenen Vorbereitungen für die
Beisetzung wurden daher zunächst unterbrochen. Die Trauer-
beflagguna der Staatsgebäude ist eingezogen worden. Viele
Privathäuser folgten diesem Beispiel. Die königliche Familie
wird alles daran setzen, um das bayerische Königspaar , sobald
es die Verhältnisse irgendwie gestatten, in seine, letzte Ruhe¬
stätte in der Münchener Frauenkirche zu geleiten. Nach der
Gefangennahme und der Auflösung der aufständischen ungari¬
schen Truppen dürfte doch eine Klärung der Situation bald er¬
folgen, so daß mit einer raschen Ueberführung der Leiche des
Königs Wohl gerechnet werden kann. Nach Meldungen ans
Madrid begibt sich der Jnfant von Spanien , Ferdinand Maria,
als Vertreter des Königs von Spanien und der Königin Mut¬
ter , die bekanntlich eine Schwester der Königin Maria The¬
resia von Bayern ist, zu den Beisetzungsfeierlichkeitennach
München.

Neuwahlen werden gefordert.
München, 24. Okt. Angesichts des Rücktritts des Kabi¬

netts Wirth fordern heute die „Münchener Neueste Nachrichten"
mit großer EntschiedenheitNeuwahlen. In einem „Appell .an
das deutsche Volk" sagt das Blatt : „Wir brauchen eine neue
Regierung und einen neuen Reichstag. Es handelt sich um das
Leben oder Sterben eines Volkes, und am Wendepunkt muß
diesem Volk die Möglichkeit gegeben werden, seine Stimme in
die Wagschale zu werfen.

Nach Oberschlesien das Memelgebiet.
Berlin, 25. Ott. Wie der „Lokalanzeiger" gehört haben

will, sei der Oberste Rat entschlossen, unmittelbar nach Er¬
ledigung der oberschlesischen Frage seine Entscheidung über das
Memelgebiet zu treffen, und zwar soll das Memelgebiet, weil
Wilna Polen zugesprochenwird, Litauen als Entgelt für den
Verlust ungegliedert werden. Angeblich soll Memel an Stelle
Kownos die Hauptstadt des Vereinigten Litauens werden.

Der Raub des deutschen Memelgebiets mit der reindeut¬
schen Hauptstadt Memel würde das Zersttickelungswerk des
Obersten Rats am deutschen Volkskörper krönen. Es gehörte
zu den unverständlichstenBestimmungen des Friedensvertrages,
daß in seinem Artikel 99 das Verfügüngsrecht über das Me¬
melland den alliierten Mächten zugestanden wird. Man hatte
vermutet, daß England sich dort an der Ostsee festsetzen wolle,
hatte mich an einen zweiten polnischen Korridor gedacht. Jetzt
ist klar ersichtlich, daß dieses deutsche Gebiet von der Entente
als Schacherobjekt im polnisch-litauischen Grenzstreit benützt
werden soll. Die Bevölkerung des Memellandes hat wieder¬
holt und mit Nachdruck ihre deutsche Gesinnung bekundet und
gegen die Angliederung an Litauen protestiert. Wird auch
über diesen Protest das Diktat der Machthaber gewissenlos
hinwegschreiten?

Die Kredtthilfe der Industrie.
Berlin, 24. Ott. Wie wir von unterrichteter Seite erfah¬

ren, haben in den letzten Tagen und auch heute im Reichswiri-
schaftsministerium Verhandlungen mit einzelnen Herren des
Reichsverbandes der Deutschen Industrie über die schon seit
längerer Zeit vorgesehene Kreditaktion des Reiches stattgefun¬
den. Das Ergebnis zeigt, daß die Aussichten für die Durch¬
führung der Kreditaktion durch die oberschlesische Note sehr
verschlechtert worden sind. Es wurde kein Zweifel daran ge¬
lassen, daß nach Abtretung des oberschlesischen Industriegebietes
auf industrieller Seite nur geringe Möglichkeiten für die Ge¬
währung der Kredite überhaupt beständen. Es ist dies für Las
Reich um so schädlicher, als zwar die für die Reparationszah¬
lung vom 15. November nötigen Devisen beschafft sind, dar¬
über hinaus aber von anderer Seite Devisen nur in geringem
Maße zu erwarten sind. So kann, wenn das Abkommen über
die Devisenhilfe nicht zustandekommt, die Zahlungsunfähigkeit
Deutschlands sehr rasch eintreten. Aber auch selbst beim Zu¬
standekommen des Kreditabkommens sind die Aussichten für
eine bessere, erträglichere finanzielle Entwickelung des Reiches
infolge des stark verringerten Betrages der Devisenhilfe in den
letzten Tagen sehr gesunken. Wie wir zuverlässig erfahren,
hat der Reichsverband der deutschen Industrie auf den 5. No¬
vember eine Versammlung seiner Mitglieder einberufen.

Eine „Kleine Anfrage" a« die kommunistischeParteileitung.
Me ehemaligen Kommunisten Lauffenberg.und Wolffheim

haben an die Kommunisten eine Anfrage gerichtet, die einen
sehr'heiklen Punkt berührt . Sie fragen die Zentrale der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands, ob sie bereit sei, der Oeffent-
lichkeit Aufklärung zu geben, wie viele Millionen sie in der¬
selben Zeit aus dem verhungernden Rußland empfing, in der
sie mit den wehmütigsten Aufrufen und Episteln die Taschen
der Proletarier aller Länder schröpfte. Eine Antwort von
kommunistischer Seite ist bisher nicht erfolgt. Dieses Schwei¬
gen ist Antwort und Kommentar genug.

Frankreichs Doppelspiel.
Berlin, 25. Ott. In hiesigen gut unterrichteten tschechi¬

schen Kreisen hält man es für Aar erwiesen, daß Frankreich
über das neueste Abenteuer Karls vollkommen unterrichtet
war und es gebilligt hat. Der Mittelsmann zwischen Kaiser
Karl und der französischen Regierung sei der kommandierende
General des 21. französischen Korps in Straßburg , General
Franchet d'EsPeray, dessen Truppen im Herbst 1918 nach Ab¬
schluß des Waffenstillstands Ungarn und Budapest besetzten.
Das Flugzeua . das Karl nach Oedenburg gebracht hat, soll von
einem französischen Offizier gesteuert worden sein.

Ausland.
Mailand, 25. Okt. Eine offizielle Note besagt, daß d«

italienische Regierung schon seit Ende September von den Um¬
trieben Kaiser Karls unterrichtet war und deshalb in Bern
einen diplomatischen Schritt unternahm . Die schweizerische Re¬
gierung habe sich darauf beschränkt, Karl an seine ehrenwinch-
lichen Verpflichtungen zu erinnern.

Vorwürfe gegen die schweizerische Regierung.
Aus dem Lager der Großen Entente kommen Vorwürfe

an die Adresse der schweizerischen Regierung , weil sie ü«
Habsburger hat entkommen lassen und dadurch den Putsch er¬
möglicht hat. Besonders eindeutig sind die Anklagen, die Ita¬
lien erhebt. Etwas zurückhaltender drücken sich die englischen
Offiziösen aus . Frankreich beteiligt sich nicht an diesen An¬
klagereden. Die Heuchelei wäre auch gar zu groß nach alle« ,
was man über die französische Begünstigung der karlistischm
Umtriebe weiß. '

lieber die Zukunft des Unruhenstifters.
Nach einer Meldung aus Wien soll die Botschafterkonfer« «

gestern vormittag beschlossen haben, bei der ungarischen Regie¬
rung folgende Forderungen zu erheben: Das ungarische Ka¬
binett soll die Absetzung Karls verkünden und der Person LeS
früheren Kaisers sich bemächtigen. Es soll dafür sorgen, daß
Karl unter Bedingungen, welche die Verbündeten vorschreib««
wollen, Ungarn verläßt . Die Verhaftung Karls fit ja nun in¬
zwischen Tatsache geworden. Auch die Kleine Entente soll un¬
bedingt darauf bestehen, daß Karl für sich und seinen ältesten
Sohn Otto die Abdankung formell unterfertigt . Karl soll auf
der Baleareninsel Mallorca interniert werden, wo die Habsbur¬
ger einen sehr schönen Besitz haben. — Das „Journal " ist der
Ansicht, daß die Kleine Entente diesmal noch schneller reagie¬
ren werde als in den Ostertagen und glaubt , daß die Lustreise
des Exkaisers Karl möglicherweise auf St Helena endig»«
Werde.

Der ehemalige verräterische Bundesgenosse.
Bezeichnend ist es, daß die habsburgische Propaganda sich

auch diesmal bemüht, die Sympathie der französischen Oeffent-
lichkeit zu erwerben, indem sie möglichst auffällig ihre Deutschs
feindlichkeit betont. Der „Matin " hat seinen Korrespondenten
nach der Schweiz geschickt und gibt einige Erklärungen wieder,
die dieser von der zurückgebliebenenUmgebung des Exkönigs
erhalten hat und die, wie Sauerwein annimmt , von Karl selbst
für diesen Zweck zurückgelassen worden sind. Es heißt darin,
Frankreich und England würden hoffentlich keine Trupp«
nach Ungarn entsenden, um die Rückkehr eines Herrschers zu
verhindern , der in den beiden letzten Jahren des Krieges mft
aller Entschiedenheit seinen Wunsch bekundet habe, sich von
Deutschland zu trennen . Es sei dem Exkaiser besonders daran
gelegen, die französische und englische Oeffentlichkeit davon zu
überzeugen, daß man es bei seiner Person nicht etwa mit einem
Freund Deutschlands zu tun habe, noch daß für ihn jemals ein
Bündnis mit Deutschland in Frage käme. Der Herr , der diese
Erklärungen im Namen des Exkaisers abgab, ist der sog. Presse¬
chef des Exkaisers und führt den echt ungarischen Namen
Werkmann. Herr Werkmann versicherte übrigens , daß Ex¬
kaiser Karl vollkommen bewußt sei, daß er nicht noch einmal
in die Schweiz oder in ein anderes europäisches Land zurück-
kehren könne. Er werde entweder in Ungarn bleiben oder
über er werde als Monarch ein würdiges Ende zu nehmen
wissen. Das klingt zwar sehr stolz, aber man wird abwarten
müssen, ob sich nicht noch eine dritte Mög lichkeit finden wird.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
— Zum Steueroberwachtmeister an seinen Dienstsitz wurde

befördert : Kläger  bei dem Finanzamt Neuenbürg.
Neuenbürg, 25. Ott. In Ausführung eines Bezirksrats-

beschlusies wird die Oberamtssparkasse Neuenbürg nach dem
Vorgang anderer Sparkassen des Landes in Wildbad  ein«
Zweigstelle  errichten und morgen, Donnerstag , eröffnen.
Die Zweigstelle ist bestimmt, die Geschäfte der Sparkasse, ins¬
besondere den Sparverkehr und den provisionsfreien Scheck-
und Giroverkehr für die Stadt Wildbad als Abteilung den
Oberamtssparkasse selbständig zu Pflegen.

»- i- Feldrennach, 23. Ott . Zu dem Hilfswerk in Oppau
haben mehr als 200 unserer Arbeiter in ihren Betrieben bei¬
gesteuert, auch die hiesige Postagentur hat einen kleinen Bettag
ersammelt. Me vom Gemeinderat beschlossene und gewissenhaft
durchgeführte amtliche Haussammlung hat ergeben: in Feld¬
rennach 959 -A, in Pfinzweiler 330-4t, zusammen 1289-4t. Diesen
nicht unbedeutenden Betrag hat der Gemeinderat auf 1500 »4t
aufgerundet . Das Sammelergebnis geht an die Bezirkssam¬
melstelle, Oberamtssparkasie Neuenbürg.

Ö Höfen a. F ., 24. Okt. Im Gasthaus „Zum Ochsen" sprach
gestern nachmittag Herr Schulrat Or. Haller (Ludwigs¬
burg) für die Bürgerpartei über „Oberschlesienund unsere
Zukunft" vor gut besuchter Versammlung. Anschließend an die
im drohenden Ton gehaltene Zuschrift des französischen Mini¬
sterpräsidenten Briand an den deutschen Botschafter vom 21.
Oktober referierte der Redner über den Genfer Spruch deS
Völkerbundsrates , der die neuen Grenzlinien und die wirt¬
schaftlichen Uebergangsmaßnahmen bestimmt. Mese neueste
Entscheidung bedeute wieder einen glatten Bruch des Versail¬
ler Vertrags , einen unsagbaren wirtschaflichen Schaden für
Mutschland und Oberschlesten. Wir verlieren dort 86 Prozent
Kohle, 63 Prozent Eisen, 100 Prozent Zink und 75 Prozent
Blei. Dazu kommt der große völkische Verlust. Außerdem
sei ein neuer Zünüherd für kriegerische Verwicklungen geschaf¬
fen. Statt Frieden zu stiften, hat der Völkerbund einen ziveiten
Balkan errichtet. In erster Linie sei hieran Frankreich schul¬
dig. Es wolle Rache für 1813 bis 1815 und für 1870 bis 1871
und Gold. Mr Geist Ludwigs XIV. strecke seine Arme gierig
nicht bloß nach dem linken Ufer, um uns völlig zu vernichten.
Eine beschämende Rolle habe in der ganzen Geschichte Lloyd
George gespielt Bestimmt erklärt? er, Oberschlesten müsse un-



geteilt bei Deutschland verbleiben. Aber er ließ, wie schon
mehrmals , mit sich reden. Der Völkerbund sei der Vorhang
Aewesen, hinter dem er seine Wandlung vollzog . Höher als
Deutschlands Recht stehen ihm seine asiatischen Belange , um
derentwillen er Frankreich nicht vor den Kopf stoßen wollte.
Auch von Amerika dürfen wir, wenn auch erfreulicher Weise
der deutsch-amerikanische Friedensvertrag vom Senat geneh¬
migt worden ist, nicht allzuviel Hilfe erwarten . Harding fehle
der Mut , Frankreich, das bereits sein Messer an die Kehle
Deutschlands angesetzt habe, in den Arm zu fallen. Die Hilfe
Kege bei uns selbst; nicht in der Wehrmacht, die so gut wie
zerschlagen sei, auch nicht in der diplomatischen Führung , die
allerdings besser sein müßte als die der jetzigen Regierung,
sondern in nationaler Geschlossenheit. Wir von der Deutsch¬
nationalen Partei wollen keine Katastrophcnpolitik. Aber es
gibt für jedes Volk, auch nach einem verlorenen Kriege, einen
letzten Akt der Verzweiflung : Lieber ein Ende mit Schrecken
als ein Schrecken ohne Errde! Es ist genug an Versailles,
Spa , London. Bei Genf soll es endlich heißen : „Bis hierher
und nicht weiter !"

Ober- und llnterniebelsbach , 24. Okt. Bald nach Kriegs¬
ende ist in unseren beiden Gemeinden und namentlich bei den
heimgekehrten Kriegern der Wunsch laut geworden, es sollte
den gefallenen Kriegern ein Denkmal errichtet werden^ Dieser
Gedanke wurde in den zwei letzten Monaten in die Tat um¬
gesetzt. Ein Sohn unserer Gemeinde, der Bautechniker W-.
Hermann,  fertigte den Entwurf zu einem Denkmal, und
einheimische Handwerksleute erstellten dasselbe. Es besteht aus
einem zwei Nieter hohen rechteckigen Sockel aus rotem Sand¬
stein. Die Vorderseite schmückt ein in den Stein gehauenes
Kreuz und darunter die Inschrift : „Den Opfern im Weltkrieg
1914 bis 1918." Auf beideir Seiten des Sockels stehen die Na¬
men der 24 Gefallenen und die obere Seite trägt einen beten¬
den Krieger . Ausgeführt wurde die gut gelungene Bildhauer¬
arbeit von Joseph Ott in Pforzheim . Es ist ein Werk ge¬
schaffen worden, das in seinen ruhigen Formen ein ergreifendes
Erinnerungszeichen an den opferreichen Weltkrieg darstellt. —
Am letzten Sonntag nachmittag fand die Weihe des Denkmals
statt. An derselben nahmen neben Einheimischen viele Gäste
und mehrere Vereine aus der Nachbarschaft teil . Nach dem
Aufmarsch der Vereine und der Schulkinder ging es in ge¬
schlossenem Zuge zum Denkmal, wobei die Dietlinger Feuer¬
wehrkapelle einen Trauermarsch spielte. Dort angekommen,
fang der Sängerbund Gräfenhausen das Lied: „Horch, die
alten Eichen rauschen!" und die Kapelle spielte : „lieber den
Sternen wohnet Gottes Friede." Hierauf begrüßte Hauptlehrsr
Gewinner  im Namen der beiden Gemeinden die Anwesen¬
den und führte aus , wie das Denkmal entstanden ist und wie
sich jedermann freue über das gelungene Werk, das seine
Meister lobe. Das Denkmal soll unfern Dank für unsere Ge¬
fallenen zum Ausdruck bringen , die ihre Pflicht bis in den
Tod taten ; auch soll dasselbe ein Wahrzeichen sein des Gc-
meinfinns , des Opfersinns und der treuen Pflichterfüllung . Nun
folgte ein sinnreicher Prolog , vorgetragen durch Frl . Jda
Becker.  Dann verlas der Vorstand des Militärvereins,
Franz Bocher,  die Namen der Gefallenen , Vermißten und Ge¬
storbenen. Sodann hielt .Herr Pfarrer Luz die ergreifende
Weihe - und Gedächtnisrede. Er führte die Zuhörer nochmals
zurück in die Zeit des großen Krieges , als eine Trauerbotschaft
um die andere kam und über die Familien schweres Leid brachte-
In dieser Not konnte nur noch etwas das verzagte Herz stär¬
ken, das Gebet. Der betende Krieger auf dem Denkmal gebe
uns einen Fingerzeig , daß wir durchs Gebet hingsführt werden
zu dem besten Helfer, unserem Heilande , bei dem die Trauern¬
den Trost und Kraft zur Ueberwindung - des Leides finden.
Nachdem das Lied: „Ruhig ist des Todes Schlummer " verklun¬
gen war, folgten unter ehrenden Nachrufen für die Gefallenen
verschiedene Kranzniederlegungen , seitens der Gemeinde Ober-
Niebelsbach durch Gemeinderat Kraut,  von Nnter -Niebels-
bach durch Schultheiß Karcher.  Auch die drei hiesigen Ver¬
eine ließen durch ihre Vorstände Kränze niederlegen . Im Na¬
men der beiden Gemeinden sprach Schultheiß Kar cher den
Dank aus allen denen, die zu einer würdigen Ehrung unserer
Gefallenen beigetragen haben. Das Lied : „Wie sie so sanft
rubn " und ein Musikstück bildeten den Schluß der in allen
Teilen gelungenen Feier.

Württemberg.
Baihingen a. E., 25. Okt. (Tot aufgefunden .) An der

Auricher Steige wurde der in Großglattbach wohnhafte 47jäh-
rige Ernst Nothivang tot aufgefunden . Er verließ am Sams¬
tag abend die hiesige Wirtschaft „Zum Ochsen" in angetrunke¬
nem Zustand und wurde von einem Großglattbacher Fuhrmann
auf dessen Gefährt mitgenommen . Als der. Wagen in der Nähe
der Auricher Steige fuhr, verlangte Nothwang Plötzlich ab-

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Eben st ein.
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„Lena — ich kenn' mich nicht mehr aus in dir! Früher,
wenn ich bei dir war , hast gelacht vor Seligkeit . . . . jetzt
weinst! Wär's etwa , daß du nicht glücklich bist? Willst
darum hinaus in den Thörlgrabcn ? Neut 's dich —, daß
du mich genommen hast?"

»Nein , Giedel . . . .!"
„Du hast es selber so gewollt — weißt noch, damals am

Waldrand oben — "
„Das ist es auch nicht, Giedel . Ich schwör dir's , das ist

es nicht!! . . . . Nur das eine : Gar so selten bist daheim bei
mir ! Immer gibt sie dir eine Arbeit weit weg von mir . . .
die Lammwirtin !*

Sie hatte es unter Schluchzen herausgestoßen und starrte
ihn jetzt angstvoll an.

Er lachte verlegen.
»Jesses , Lena — wirst doch nicht eifersüchtig sein?"
„Eifersüchtig ?" Lena erschrak selber über das Wort.

Rein eifersüchtig, das bin ich wohl nicht. Aber —"
»Was denn nachher?"
„Sie mag's nicht leiden , daß wir uns gern haben!"

entfuhr es ihr unwillkürlich?"
„Wer? Die Martina ? Bist närrisch? Sie ist ja die

gute Stund selber zu uns ! Alles möchte sie uns zu lieb
tun !"

Dir wohl ! Mir nicht! Das Wort lag ihr auf den Lip¬
pen, aber sie hielt es zurück. Es hätte Fragen heraufbeschwo¬
ren . . . . und wenn sie antwortete , wenn er die Wahrheit
dann erfuhr, so wars aus mit dem Hausfrieden.

So durfte es nicht kommen durch sie! Sie hatte ge¬
schworen, um seinetwillen alles geduldig zu ertragen . Und
sie wollte es ja . . . nur auf ihrer Seite müßte er stehen von
rechtswegen . . . dann wäre alles leicht gewesen . . .

„Lena — warum bist so stumm? Schau — schon lange
Hab ich's dir sagen wollen , es ist nicht recht von dir, daß du
die Martina nicht magst. Der Vater hat sie einmal gehei¬
ratet , und wenn ich's ihr anfangs auch übel genommen habe,
jetzt muß ich's ehrlicherweise doch zugeben, daß sie besser ist,
als ich gedacht habe. Sie schaut auf den Vater und wahrt

zusteigen. Der Bauer ließ den Wagen halten, worauf Noth¬
wang ausstieg und allein in der Dunkelheit den Abhang hinab¬
gestürzt und erstickt ist. Der Verstorbene ist Witwer und Va¬
ter von drei zum Teil unmündigen Kindern.

Heilbronn , 25. Okt. (Kindesmord .) Die ledige, 27 Jahre
alte Dienstmagd Sophie Fischer von Olnhausen OA . Neckarfulm
hat Las in der Nacht vom 11.—12. Okt. hier im Hause ihrer
Dienstherrschaft heimlich geborene Kind erwürgt und die Leiche
in einem Handkoffer in den Kasten- ihrer Schlafkammcr ver¬
steckt. Sie ging alsbald wieder ihrer Arbeit nach, als ob
nichts Vorgefallen wäre und ihre Dienstherrschaft hat von der
Sache auch nichts bemerkt. Am 22. Oktober kam nun der Vor¬
fall ans Tageslicht , die Fischer hat auch ein Geständnis ab¬
gelegt. Sie wurde dem Gericht übergeben.

Heilbronn , 25. Okt. (Die nötige Aussteuer .) Die 27 Jahre
alte Elisabeth Schlüter von Blankenburg am Harz war feit
Juli ü. I . bei einer hiesigen Familie als Stütze in Stellung.
Sie hat nach und nach ihrer Herrschaft Wäschestücke und son¬
stige Haushaltungsgegenstände im Gesamtwert von etwa 15 000
Mark entwendet und beiseite geschafft, weil sie sich in dev
nächsten Zeit verheiraten wollte . Die Gegenstände wurden wie¬
der beiaebracht und die Schlüter dem Gericht übergeben.

Heilbronn , 22. Okt. (Obstwucher.) Auf dem. letzten Obst¬
markt wurden 30 Zentner Mostobst beschlagnahmt, die ein
Mainhardter Bauer für den Wucherpeis von 135 -47 der Zent¬
ner verkaufen wollte . Das Obst wurde dann unter Aufsicht
zu 90 der Zentner verkauft.

Kleingartach, 25. Okt. (Abg. Rapp verhaftet.) Auf Ver¬
anlassung der Staatsanwaltschaft Heilbronn wurde am Sams¬
tag vormittag der bauernbündlerische Landtagsabgeorönete und
frühere Ttadtschultheiß A. Rapp verhaftet. Gegen Stellung
einer Kaution von 50 000 .47, die einige Kleingartacher Bauern
aufbrachten, wurde er vorläufig wieder auf freien Fuß gesetzt.

Tübingen , 23. Okt. (Gnädige Richter.) Der Goldschmied
Richard Gauß , der Fässer Johannes Stockinger und der
Goldschmied Martin Stockinger, alle drei von Brötzingen,
haben vom Schöffengericht Neuenbürg wegen Jagdvergehens
sechs bezw. acht Wochen Gefängnis erhalten . Gegen dieses
Urteil legten sie Berufung ein. Gauß , den der Forstwart
schon im vorigen Jahr scharf beobachtete, wurde von diesem
wieder angetroffen , als er verdächtiger Weise im Walde herum¬
strich. Er wollte fliehen, wurde aber von dem Forstwart dar¬
auf aufmerksam gemacht, daß der Forstwart , wenn er fliehe,
von seiner Schußwaffe Gebrauch mache. Trotzdem floh Gauß.
Der Forstwart schoß und traf Gauß in den Fuß , so daß er
ihn mit einem Fuhrwerk in das Bezirkskrankenhaus bringen
lassen mußte. Gauß war bei seiner alsbaldigen Vernehmung
durch den Stationskommandanten geständig, daß sie zu Dritt
in den Wald gegangen seien, um zu wildern , vor dem Schöf¬
fengericht in Neuenbürg leugnete er aber entschieden. Die
Berufung war für alle drei nicht ohne Erfolg . Die Strafe
von Gauß und Johannes Stockinger wurde auf drei Wochen
ermäßigt und Martin Stockinger wurde freigesprochen, da
ihm eine Verfehlung nicht einwandfrei nachzuweisen war.

' Neckartailfingen, 25. Okt. (Vom Zug überfahren.) Der
jungverheiratste Werkstättenarbeiter Steinhilber von Tübin¬
gen kam Sonntag abend unter die Räder des Nachtzugs Stutt¬
gart- Tübingen und war tot.

Deißlingen OA . Rottweil , 25. Okt. (Vier Häuser abge¬
brannt .) Am Sonntag abend brach in dem Hanse der There¬
sia Grießer in der Nähe des Gasthauses „Zum Lamm " Feuer
aus . Es breitete sich sofort weiter aus auf die teilweise gemein¬
samen der Witwe Joh . Baptist Schweizer , der Witwe des
Pulverarbeiters Rapp , des Joh . Kunz, Fabrikarbeiter , des Ja¬
kob Hammer, Maler und Johannes Bertsche. Insgesamt
brannten vier Wohnhäuser nieder. Vom Mobiliar konnte fast
nichts gerettet werden. Auch zwei Ziegen und zwei Schweine
sind mitverbrannt . Zur Hilfeleistung waren außer der Feuer¬
wehr von Deißlingen , die von Lausten, sowie die Motorspritzen
von Rottweil und Schwenningen in kürzester Zeit zur Stelle
und geboten dem weiteren Umsichgreifen des Feuers Einhalt.
Ueber die Entstehungsursache verlautet nichts Bestimmtes.
Leider sind die Abgebrannten schlecht versichert.

Giengen a. Br ., 25. Okt. (Rascher Tod.) Kaufmann Ernst
Krauß wurde im Wartesaal des hiesigen Bahnhofs , wo er seine
Gattin mit dem ankommenden Zuge erwartete , von einem Herz¬
schlage getroffen , der den sofortigen Tod zur Folgechatte. _

Baden.
Pforzheim , 24. Okt. Auf dem Ersinger Bahnhof hatte

der 30jährige ledige Goldarbeiter Leonhard Kärcher, weil er
eingeschlafen war , das Halten des Zuges überhört . Er sprang
nun aus dem schon im Anfahren begriffenen Zug und erlitt
dabei so schwere Beinverletzungen , daß ihm das linke Bein un¬
terhalb des Knies abgenommen werden mußte . — In Stutt¬
gart sind noch einige Mitglieder der Einbrecherbande, die

hier und in Stuttgart durch eine große Anzahl von Einbrii
chen große Werte gestohlen haben, festgenommen worden. Weaen
gewerbsmäßiger Hehlerei wurden weiter in Pforzheim ts-T
hastet der Fabrikant Hans Hutt , der Goldschmied Friedi-ch
Riefle und der Goldschmied Erwin Dürrwächter . ^

Königsdach, 25. Okt. Heute früh brach hier ein Brand aus
Das Feuer ergriff drei Wohnhäuser und eine gefüllte Scheun-
die vollständig niederbrannten . In einem der niedergebrann'
ten Häuser verbrannte sämtliches Inventar , so daß die
wohner nur das nackte Leben retten konnten. Außerdem ver¬
brannten drei Schweine und vier Ziegen . Die Freiwillig
Feuerwehr von Königsbach ist nach großen Anstrengungen des
Feuers Herr geworden.

Ettlingen , 22. Okt. Die Stadtgemeinde beabsichtigt, für
80 000 -47 Kartoffeln einzulegen , damit im Frühjahr die Versor¬
gung der Bewohner sichergestellt ist.

Heidelberg, 24. Okt. In Len letzten Tagen stiegen eine
zehn- und eine vierzehnjährige Schülerin in Kirchheim am
Hellen Nachmittag fünfmal durch das Fenster eines Bauern¬
hauses ein und entwendeten aus einer unverschlossenen Wasch¬
kommode 130 -47, die sie auf der Messe verjubelten . ^
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Mannheim , 24. Okt. Am Samstag wurde im -Rhein beim
Rheinvorland eine unbekannte männliche Leiche, me etwa vier¬
zehn Tage im Wasser gelegen hat, gelandet . — Am Samstaa
ist das fünf Monate alte Kind einer in Rheinau wohnenden
Familie , das allein in einem Bett schlief, während der Ab¬
wesenheit der Eltern in den Kissen erstickt.

Vermischtes.
Die Menschenverluste durch die Oppauer Katastrophe wur¬

den in einer Sitzung des bayerischen Staatskommissariats aus
504 Tote und Ä Vermißte beziffert.

Großer Wertdiebstahl. Ein am 11. Oktober von Frankfurt
nach Wien gesandtes Wertpaket, das für 1250 000 -47 Silber
Feingold und Platin enthielt , ist spurlos verschwunden. ES
ist wohl in Wien angekommen, aber während der Postabfer¬
tigung auf dem Westbahnhof oder während der Verbringung
zum Hauptzollamt abhanden gekommen. Alle Nachforschungen
blieben bis jetzt erfolglos , obschon man eine hohe Belohnung
für die Wiederherbeischaffung des Wertgutes ausgesetzt hat.

Die verkannte Dichtersonne. In dem Orte Meißeicheim,
unweit von Lahr in Baden , ruhen die Ueberreste von Friederike
Brion , der Jugendliebe Goethes . Ein Grabstein , von Lahrer
Verehrern des Dichters gestiftet, schmückt die Grabstätte. Dis
Monument trägt folgende Inschrift : „Ein Strähl der Dichter¬
sonne traf auch sie — so reich, daß er Unsterblichkeit ihr lieb.'
— Der unlängst ins Dörfchen versetzte Lehrer besah sich auch
den Friedhof . Der Kirchendiener, der ihn auf diesem Gang be¬
merkte, kam auf ihn zu und sagte : „Lueg se, do ruet die Frie¬
derike Brion , daß isch em Goethe sie Bekanntschaft gsin. Wie
Sie uff em Stein lese chönne, hat sie en Sonnestich tröffe, nun
an dem hat se sterwe müesse."

Der verbotene und wieder zuMlasscnc Schiller . Die Stadt
Auerbach am Rhein gab vor einiger Zeit Nvtgeldscheine zum
Betrag von 75 H heraus , die als Inschrift den Spruch auS
Schillers ,Praut von Messina " zeigen:

„Die fremden Eroberer kommen und gehen.
Wir gehorchen, aber wir bleiben stehen."

Die amerikanische Besatzungsbehörde hatte diese Scheine
verboten , sie aber nach einiger Zeit wieder freigegeben. Wahr¬
scheinlich ist ihr zum Bewußtsein gekommen, daß die erste Zeile
nicht gegen den Friedensvertrag verstößt, da doch die besetzenden
Mächte nicht ewig am Rhein bleiben wollen , und daß sie
schließlich nichts Besseres verlangen kann, als wenn die Be¬
völkerung von Andernach, wie es in der zweiten Zeile geschieht,
schwarz auf weiß ihre Bereitwilligkeit zum Gehorsam erklärt

Eine Trockenperiode. Professor Micholson in Berlin er¬
klärte, daß nach seinen Studien und seinen Untersuchungen,
die sich auf die Brückner-Theorien stützen, die Welt sich auf
eine Trockenperiode, die 35 Jahre dauern wird, vorbereiten
muß. Brückner hat bekanntlich die schlechten Ernten und die
Hungersnot auf die Jahre zwischen 1920 und 1924 vorhergesagt
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Deviserr-Kurse. (Durch die Rheinische Kreditbank,
Niederlassung Hcrrenalb,  mitgeteilt .) Vorbörslich
Holland 5550—5600, Schweiz 2850—2950, Paris 1170—IM,
London 642—647, Neuhork 162—165. Tendenz abgeschwächt, je¬
doch sehr unsicher.

Stuttgart , 25. Okt. Dem Dienstagmarkt am hiesigen Vieh-
und Schlachthof waren zugeführt : 38 Ochsen, 19 Bullen, 1A
Jungbullen , 125 Jungrinder , 112 Kühe, 395 Kälber, 366 Schwei¬
ne. Erlöst wurden aus einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen 1:
700 bis 770 -4k, 2 : 610 bis 650 -47, Bullen 1: 690 bis 740
2: 550 bis 650 ^7, Jungrinder 1: 740 bis 830 -47, 2: 600 bis

seinen Vorteil und spart allerwegen für uns ! Wenn sie's
manchmal ein bissel scharf mit der Arbeit nimmt, so ist das
kein Schaden fürs Lammwirtshaus . Und auch das darfst ihr
nicht nachtragen, daß sie mich für die neue Sagemühle be¬
stimmt hat. Es ist ein gutes Geschäft heutzutage , aber die
Leute draußen brauchen halt auch Aussicht. Ist nicht recht,
daß du deswegen gegen sie bist!"

„Ich bin ja nicht gegen sie . . .
„Aber auch nicht für sie — das kannst nicht leugnen,

Lena !"
Es tat ihr unbeschreiblich weh, daß er, statt zu verstehen,

was sie eigentlich meinte , Partei für Martina ergriff . Auf
diesem Felde waren ihr die Hände gebunden.

Aber wenn er noch nicht verlernt hätte, in ihrem Her¬
zen zu lesen auch ohne Worte — dann würde er wohl anders
gesprochen haben!

„Zur Lieb kann sich eins halt nicht zwingen ", sagte sie
kurz, und schwieg dann ganz entmutigt.

Er ärgerte sich im stillen über ihre Halsstarrigkeit, und
nahm das Gespräch nicht mehr auf.

Verstimmt kehrten sie heim.
Martinas scharfe Augen sahen es mit heimlicher Befrie¬

digung . Aha — da hatte es wieder was gegeben!
„Grüß Gott , Giedel ", sagte sie liebenswürdig . „Bist

mir doch nicht böse wegen der Alm morgen ?"
„Wegen der Alm ? Was meinst damit ?"
„Der Almerin sollst morgen wieder nachsckaucn gehen",

warf Lena ein , „ich Hab dir's vergessen zu sagen." "
„Es ist nur , weil wir Anfang nächster Woche abtreiben

müssen, und weil ich mich halt sonst auf niemand verlassen
kann als auf dich! Aber wenn du nicht gern gehst . . ." sagte
Martina geschmeidig.

„Warum denn nicht? Natürlich gehe ich, Martina!
Arbeit geht vor allem andern vor."

Martina nickte lächelnd. Wegen der Alm war es also
nicht!

„Du bist halt ein Braver , Giedel ! Herrn wir dich jetzt
nicht hätten daheim, wo der Vater so viel über Land
fahrt ! . . . und wegen der Lena — sie wäre vielleicht gern
mit dir gegangen , ich versteh's wohl — wenn s durchaus sein
soll — müßten wir halt das Krauteinlegen für nächste Woche
lassen! Ich tüt's gern selber, aber die Strohhofbüuerin hat
mir Botschaft geschickt, ich sollte morgen zu ihr hinauf kom¬

men, sie wäre krank und hätte eine Bitte an mich . . . so
müßten wir 's morgen schon ganz lassen mit dem Kraut, wenn
die Lena mit dir will . . ."

Sie blickte Lena an. Auch Giebels Angen ruhten auf
seinem jungen Weibe.

Er wagte nicht zu sagen : Ja — komm mit! Das war
ein guter Gedanke! Er hoffte im stüllcn , sie selbst würde cs
sagen.

Lena hielt den Kopf trotzig gesenkt.
Die Falsche! O — jetzt sah man 's wohl , wie sie war!

Erst abschlagen und sich dann so anstellen vor Giedel . . -
Nicht um tausend Leben hätte sie jetzt noch einmal biticn

mögen darum!
Und überhaupt wozu — ? Damit ihr Giedel dann wie¬

der Martina rühmte ? Oder kaltherzig schwieg, wie soeben
während des Heimweges?

„Ich bleib daheim", sagte sie ruhig . „Das Krautcin-
legen darf, nicht aufgeschoben werden."

Martina atmete insgeheim auf.
„Na alsdann — dann ist nichts zu machen, mußt schon

allein hinaufsteigen , Giedel . Und jetzt komm nur in die
Stuben , der Vater ist schon daheim und mein Vetter ist auch
da. Zch bringe dir gleich dein Nachtessen. Entenjunges
gelt , das magst gern ? Drum hebe ich's immer für dich
allein auf !" ^ ... .

Im Vorsaal stießen sie auf Häusel, der, die Hände müßig
im Schoß gefaltet , dasaß und verloren vor sich hinstarrte.

„Na . Häusel — " rief ihm Giedel im VorübcrgelM,
lachend zu, „was sinnierst denn so?
Tag verloren ?"

„Ah nein — mehr! Viel mehr,
schier, es wird ein ganzes Leben sein !"

„Selb wäre aber zuviel !" scherzte - -
wieder suchen! Ernsterweis ' — was hast denn, Häusel:

Der Alte blickte Giedel unschlüssig an. Sollte er einm
reden mit ihm? Zu sagen wäre genug . . . . .. ..

Aber da stand hinter Giedel die Lammwirtin und bin
mit scheelem, mißtrauischem Blick herüber aus den au
Knecht.

(Fortsetzung folgt.)
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V 'Schwcine 1: 1330 bis 1410 -4k, 2 : 1200 bis 1300 -K,
bis 1170 -4k. Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Wirtschaftliche Wochenrundschau,
markt.  Die Entscheidung über Oberschlesien, ein

bs , Verkehrsstreik, die innerpolitischen Wirren in Ber-
die ewig drohenden Ministerkrisen waren auch in dieser

? geeignet, die Katastrophenstimmung auf dem Geld¬
er » heben. An einzelnen Plätzen des Auslands , beson-
o» der Schweiz, ist zwar eine leichte Erholung des Mark-
>- -inaetreteu, an anderen aber hat er sich nicht gebessert.

Oktober notierten 100 deutsche Mark in Zürich 3,47
) » nachdem sie am 17. Oktober bis auf 2,90 gesunken

am 14. Oktober 3,88 notierten ; in Amsterdam 1,86
^ Gulden ; in Kopenhagen 3,55 (4), in Stockholm 2,80
Kronen ; in Wien 2104 (1922) Kronen ; in London 5,39
:Milling ; in Nenyork 0,60 (0,70-X Dollar und in Paris
'chiM Franken.
^Srse . Der Raubzug der Entente in Oberschlesien rief
«vorübergehenden Rückschlag der Börsenhausse hervor , wie

LS, in den anhaltenden Schwankungen des Devisenmarktes
«' trat. Aber im Grunde genommen war die Stimmung

^Kursabschläge wurden alsbald wieder eingeholt . Kurs-
dac um 100 und 200 Prozent waren an der Tagesordnung.
Miüaer das Papiergeld wert wird , desto stürmischer ist die
Mst in Aktien. Einen vernünftigen Maßstab an diese Er-
^maen des Börsenverkehrs vermag man kaum mehr anzu-
, Die Spekulation bereichert sich in demselben Verhält-
i»ie das Volksvermögen entwertet wird . In Berlin und

iMrt fällt die Wertpapierbörse an mehreren Tagen aus,
« der Freiverkehr geht ungehemmt weiter . Der Anlage-
-b wird inrmer mehr vernachlässigt : Kriegsanleihe ist mit
)vM. Württemberger sind mit 65 (minus 4) angeboten.
Produkt enmar  kt . Das Geschäft ist zurückhaltend,
nndeuz bleibt aber fest. Die Devisenschwankungen spie-
. kick in der ab - und zunehmenden Kauflust für Brotge-
M Am 2l . Oktober notierten in Berlin Weizen 258 bis
,»lus 18- 20), Roggen 206 bis 209 (plus 15), Gerste 240 bis
Klus 15), Hafer 214 bis 219 (plus 14), Mais 195 bis 198

10) -4k. An der letzten Stuttgarter Landesprodukten-
ije notierte Heu schon in der fünften Woche 160 bis 200,
jmck Stroh um 10 -4k auf 60 bis 80 anzog.
Warenmarkt.  Immer noch fehlt es an Niederschlä-
, wodurch die Kohlenkrisis immer näher herangerückt wird,
j Waren ziehen weiter an und gehen zum Teil im Handel
B aus. Das Land ist mit Valutaspekulanten überfüllt,
M zusammenkaufen . Manche Geschäfte müssen ganze

^halbe Tage schließen. Die Lage wird immer gefährlicher,
, Rückschlag wahrscheinlicher , denn die Preise müssen ja
Sa fallen, wenn jedermann seinen Bedarf gedeckt hat und
Nufer ausbleiben . Einzelheiten anzuführen , erübrigt sich,
i» allen Branchen dieselben Verhältnisse herrschen,
ftehmarkt.  Zucht - und Schlachtvieh fast unverändert,

ilmise loeiter anziehend . Ferkel kosten 250 bis 350 -4k das
W,
Holzmarkt.  Die Besserung macht Fortschritte , das

Mgeschäft belebt sich zu anziehenden Preisen . Auch Nadel-
Aolz zeigt eine steigende Tendenz.
Zweiter deutscher evangelischer Kirchentag . Im Verlag

iEvangelischen Volksbunoes in Stuttgart ist soeben ein kur-
lÄricht— Preis 2,70 ^ k — erschienen über den Stuttgarter
Mtaq vom September d. I . Er kommt aus der Feder
-bekannten Arbeitersekretärs A. Springer und gibt in ge-
MMer Sprache eine knappe , aber anschauliche Darstellung
-Verlaufs und der Ergebnisse der bedeutungsvollen Tagung:
limöung des Kirchenbunds der deutschen evangelischen Kir-
a,Stellung der evangelischen Kirche zum modernen deutschen
;si. Schulfrage, soziale Frage usw . Das Heft , das durch
!eBuchhandlung zu beziehen ist, >verdient weiteste Verbrei-
kgnicht nur unter der Geistlichkeit, sondern ebenso auch bei
!», denen die Zukunft unserer evangelischen Kirche am Her-
i liegt. . F

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 25. Okt. Staatspräsident Dr. Hieber ist

«»Abend nach Berlin abgereist.
München, 25. Okt. Im Landtag begleitete Finanz

Wer Dr. Krausneck die Vorlage des Staatshaushaltsplans
>MI und 1922 mit einem längeren Expose, dem zu ent-
Wn ist, daß der bayrische Haushalt für 1921 mi einem
Getrag von 253 680259 Mark der für 1922 mit
» Fehlbetrag von 349127 999 Mark abschüeßt.
«seinen Bemerkungen zur Finanzlage streifte der
Wer auch die Einwirkungen der politischen Lage auf
lMnanzwirtschaft und kam dann auch auf die Frage des
detsbankerotts zu sprechen. Er erklärte in diesem Zusam-
chng, daß in Ansehung der Finanzlage des bayerischen

kein begründeter Anlaß zu einer Panikstimmung vor-
ze. Der Landtag vertagte sich darauf bis zum9. November.

München, 25. Okt. In der Sitzung des Stadtrats
We der erste Bürgermeister Schmid (Soz.) des Hin-
«WA des Königs Ludwig in längerer Ansprache, in der
Ke Verdienste des Königs um die kulturelle und wirt-
Ache Entwickelung Münchens und seine Fürsorge für die
kleidenden würdigte. An der Kundgebung nahmen die
»rächen und sozialdemokratischen Stadträte teil, während
>»»abhängigen und die kommunistischen Vertreter fern

Frankfurta. M., 25. Okt. Der Kriminalpolizei ist es
imgen. in der Person des 29 jährigen Steuermanns Her-
>»Pohl, der vor einigen Tagen wegen eines in Heidel-
»S verübten Einbruchs verhaftet wurde, einen internatio-
WVerbrecher festzunehmen, der nach eigenen Angaben
' Einbrüche in den verschiedensten Gegenden Deutschlands
E hat. Ferner wurde festgestellt, daß Kohl vor zwei
Vn in Gronau einen Polizeiwachtmeister erschossen hat

»u einem weiteren großen Raubüberfall beteiligt ist.
»er dem Namen Färber machte er Einbruchsreisen. Er
^auch unter diesem Namen im Zuchthaus gesessen. Pohl
Wptet, Henry van den Bergh zu heißen und in Elter-
1bei Brüste! geboren zu sein.

Speyer, 25. Okt. Die „Pfälzer Zeitung" und das
Mische Volksblatt" sind durch die französischen Behörden
Io Tage verboten worden.
, Düsseldorf, 26. Okt. Ein schwerer Bahnraub, der im
st bs. JZ. in der Stationskaste des Bahnhofs Düffel-

Milk verübt wurde und wobei den Tätern 430000
V Hände fielen, ist jetzt aufgeklärt worden. Als Mit-

R der Vorsteher der beraubten Stationskaste, Gustav
dingfest gemacht worden. Der Hauptläter Fritz

?Wrdt ist in Düsseldorf festgenommen.

Berlin , 26. Okt. Auf Grund richterlichen Ersuchens
wurde gestern eine Durchsuchung in der Zentrale der Kom¬
munistischen Partei in Berlin durch die Polizei vorgenommen.
Hierbei griff der kommunistische Reichstagsabgeordnete Braß
einen der Polizeibeamten an und versuchte, ihm ein beschlag¬
nahmtes Aktenstück zu entreißen. Braß wird sich wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt zu verantworten haben.
— Gestern wählte der oberschlesische Ausschuß, der unter sem
Vorsitz des Ministers Dr. Rosen tagte, einen Unterausschuß,
der die Persönlichkeit des zu den wirtschafilichen Verhand¬
lungen mit Polen zu entsendenden Kommissars bestimmen soll.

'Berlin , 25. Okt. Der Aellestenrat des Reichstags hat
die Plenarsitzung nunmehr endgültig auf 12 Uhr mittags
festgesetzt. Das Plenum selbst wird dann entscheiden, ob
sich weitere Sitzungen anschließen werden oder der Reichstag
sich bis zum 3. November vertagen soll.

Berlin , 25. Okt. . Der Stadtwahlausschuß stellte gestern
das endgültige Ergebnis der Wahlen zur Berliner Stadt¬
verordnetenversammlung fest. Demnach werden die drei
sozialdemokratischenParteien 110 Mandate, die bürgerlichen
Parteien 115 erhalten. — Im einzelnen verteilen sich die
Mandate auf die verschiedenen Parteien wie folgt: Deutsch-
nationale 40, Deutsche Volkspartei 35, Demokraten 17.
Wirtschaftspartei 12, Zentrum9, Freie Vereinigung Spandau 1,
Deutsch-Soziale 1, Sozialdemokraten 46, Unabhängige 43,
Kommunisten 21.

Berlin , 25. Okt. Auf die Beschwerden der „Hamburger
Warte", des „Hamburger Tageblatts", der „Münchner
Morgenpost" und des „Deutschen Volksboten" in Frankfurt
a. Oder über die gegen sie erlassenen Verbote hat der Be-
ichwerdeausschnß des Reichsrats die 14tägige Verbotsfrist
des „Hamburger Tageblatts" auf 7 Tage herabgesetzt, wäh¬
rend alle übrigen Verbote bestätigt wurden. — Der Mar¬
garine-Verband e. V. in Berlin teilt mit: Infolge der fort¬
schreitenden starken Entwertung ' der Reichsmark ist die
Margarineindustrie in die Zwangslage versetzt, die gegen¬
wärtig bestehenden Preise für Margarine nieiier zu erhöhen.
Die Erhöhung beläuft sich auf 5.50 Mk. bis 7 Mk. für das
Pfund je nach Qualität . — Die kommunistische Zeitung
„Der Klassenkampf" in Halle a. S . ist wegen Verstoßes
gegen Paragraph 1 der Verordnung des Reichspräsidenten
auf 14 Tage verboten worden.

Hamburg, 25. Okt. Die Sturmschäden im Hafen gehen
in die Millionen Mark. Eine ganze Reihe großer Dampfer
wurde von ihren Vertäuungen losgerissen und kam ins
Treiben. Dadurch wurden viele kleinere Fahrzeuge beschä¬
digt oder zerdrückt. Der Dampfer „Jda Blumenthal" wurde
mitschiffs so stark beschädigt, daß er die Ausreise aufgeben
mußte. ,Em Tankdampfer wurde sogar aus dem Schwimm
dock herausgespült und rannte gegen eine Quaimauer, wobei
er schweren Schaden am Bug erlitt. Eine abschließende
lieber sicht über die Verluste wird sich erst in einigen Tagen
gewinnen lassen. Auf der Alster sanken im Sturm Dutzende
oon losgerissenen Booten. Auch über die Sturmschäden in
Groß Hamburg selbst mehren sich noch immer die Meldungen.
Die Zahl der mehr oder minder Schwerverletzten beläuft
sich auf 180. Todesfälle waren nicht zu beklagen. Auf
Helgoland wurde die Funkspruch anlage zerstört.

Feldkirch, 25. Okt. Die amerikanischen Staatsangehö¬
rigen Staatsangehörigen Leo und Jda Steinberg aus New-
Aork waren vor einiger Zeit in Feldkirch festgenommen
worden, als sie versuchten, Juwelen im Werte von 26 Mil¬
lionen Kronen über die Liechtensteiner Grenze zu schmuggeln.
Gegen eine Buße von 3 Millionen Kronen wurden sie frei-
gelassen, von der Beznkshauptmannschaft Feldkirch aber des
Landes verwiesen. Ein Rekurs gegen diese Landesver¬
weisung wurde abgewiesen.

Innsbruck , 25. Okt. In der Nähe des Karlwirts zu
Pertisau am Achensee hat ein Gendarm den 20 jährigen
Melker Leonhard Hechenblaickneraus Vompenberg angehalten,
weil der junge Bursche in seinem Rucksack ein Abschraubge¬
wehr sichtbar trug. Der Bursche entzog sich der Verant¬
wortung durch die Flucht,' der Gendarm rief ihm das vor¬
schriftsmäßige dreimalige Halt zu, dann schoß er nach dem
Flüchtenden in dem Augenblick, als er eben einen Stein von
der Straße aufheben wollte. Die Kugel traf in den Kop'
und führte den Tod herbei.

Paris , 25. Okt. Die „Action Francaise" teilt mit, das
Syndikat der Fabrikate keramischer Produkte in Frankreich
habe eine Resolution gefaßt, nach der keramisches Material
wie Ziegelsteine, Dachziegel, Fliese aus Steingut und Zement,
sanitäre Apparate, feuerfeste Erzeugnisse für die Arbeiten
am Wiederausbaugebietbei der französischen Industrie be¬
stellt werden sollen.

Calais , 25. Okt. Ein Flugzeug,, das der französischen
Küste entlang flog, fiel in der letzten Nacht in der Nähe des
Walde-Leuchtturms ins Meer. Nachforschungen waren in¬
folge des Seeganges unmöglich.

Kopenhagen, 25. Okt. Der dänische Dampfer„Elvsund"
ist in der Nacht vom Sonntag zum Montag im Sturm mit
seiner gesamten Besatzung von 15 Mann und zwei Reisenden
im Kattegatt untergegangen. An der Küste von Seeland
sind mehrere Leichen angeschwemmt worden und zahlreiche
Wracks wurden an die Küste getrieben.

Konstantiuovel, 25. Okt. In türkischen Kreisen wird
versichert, daß in dem französisch-türkischen Abkommen, das
in Angora unterzeichnet worden sei, die Grenze von Syrien
wie folgt festgesetzt worden sei: Sie folgt der Bagdadbahn
und trifft den Tigris bei Dschefiret-Jbu -Omar. Der Türkei
verbleiben dabei Maraseu, Aintab und Urfa.

Washington, 25. Okt. Aus Briefen der amerikanischen
Extremisten, die nach Washington gesandt worden waren und
die jetzt in Händen der amerikanischen Truppen sind, geht
hervor, daß die amerikanischen Extremisten beabsichtigen, den
Marschall Foch bei seiner Ankunft in Amerika zu ermorden.
Die amerikanische Regierung hat umfassende Vorsichtsmaß¬
nahmen für den Marschall Foch, sowie alle Delegierten der
Washin koner Konferenz getroffen.

Die Friedenspertrags -Ausstellung.
Stuttgart , 25. Okt. Der Bürgerrat Groß -Stuttgarts und

die Schwab . Liga zum Schutze deutscher Kultur haben im Aus-
tellungsgebände gegenüber dem Landesgewerbemuseum , eine

Ausstellung über den Vertrag von Versailles eröffner , die den
Inhalt und die Wirkung dieses sog. Friedens auf unser Volk,
auf jeden einzelnen und auf unser Wirtschaftsleben zum Aus¬
druck bringt . Es ist die größte Frieöensvertrags -Ausstellung,
die bisher in Deutschland gezeigt wurde . In zehn Räumen
ist eine Fülle von Material , bestehend in Karlen , Landfchafls-
üildern , graphischen Darstellungen , Karrikaturen , Büchern n >w.,
zusammengetragen , das die .Liga zum Schutze deutscher Kultur,
das Deutsche Ausländsinstitut , die Reichszentrale für Heimat¬
dienst und die Weltkriegsbüchcrei gesammelt haben . Und trotz¬
dem konnte vieles von den 440 Paragraphen des furchtbaren
Vertrages nicht dargestellt werden . Alles , was uns an Land,
Menschen , Erzeugnissen , Bodenschätzen, Verkehrsmitteln , mili¬
tärischer und finanzieller Kraft genommen wurde , ist so ein¬
drücklich und wirksam veranschaulicht , daß es jedem Kind zum
Bewußtsein kommen muß , daß unsere heutige Notlage die Aus¬
wirkung dieses Vertrages ist. Wir sind Sklaven geworden.
Geradezu niederschmetternd wirken die Einzeldarstellungen aus
den Besucher der Ausstellung . Man liest da auf großen Tafeln
z. B ., was wir noch abzuliefern haben an Tieren : Rehe und
Hirsche 9120 Stück , Hasen und Kaninchen 860 000 Stück, Reb¬
hühner 64 000, Fasanen 270 000, Hunde 36 000, Bienenstöcke
25 000, Fischsetzlinge 12 Millionen , Rinder aller Art 890 000
Stück , Pferde 150 000 Stück, Schafe 900 000 Stück, Schweine
15 000 Stück , Geflügel 1,75 Millionen , ferner Dinge , von de¬
nen man bisher kaum hörte , so 66 Millionen Nadelholzpslan-
zen und 80 000 kg Samen . Die ganze Not unseres Geldwesens
wird veranschaulicht , wenn man liest, daß die 132 Milliarden
Goldmark im November 1918 noch mit 250 Milliarden Reichs¬
mark , am 15. Oktober 1921 jedoch mit 6000 Milliarden Reichs¬
mark infolge der gesunkenen Valuta bezahlt werden müssen . Ein
Raum der Ausstellung ist auch Wilsons bekannten 14 Punkten
gewidmet , die das deutsche Volk in das Elend Hineingetrieben.
Die Ausstellung bringt jedem zum Bewußtsein , daß uns unge¬
heures Unrecht widerfahren ist und muß den Willen stärken , den
Willen zum Leben n . Len Widerstand gegen jede Ungerechtigkeit.
Dieser furchtbare Vertrag darf nicht zur zweiten Natur in uns
werden.

Maßnahmen gegen den deutschen Ausverkauf.
Infolge der niedrigen deutschen Valuta ist die Pfalz von

französischen, belgischen und holländischen Kaufleuten , insbe¬
sondere Wein - und Obsthändlern überschwemmt . Der 1921er
Wein wird von diesen Weinhändlern massenhaft aufgekauft.
Der deutsche Weinhandel kann bei der furchtbaren deutschen
Geldentwertung nicht mit , und muß zusehen , wie der Pfalz¬
wein zu Spottpreisen über die Grenze geht, wofür die minder¬
wertigen französischen und elsässtschen Weine zu teurem Geld
hereinkommen . Auch im übrigen besetzten Gebiet nehmen die
Aufkäufe durch Ausländer einen folgenschweren Umfang an.
Viele Geschäfte liegen bereits ohne Waren da . Der Textil - und
Schuhwarenmarkt ist schwer betroffen.

Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat daher eine Poli¬
zeiverordnung über die Beschränkung des Kleinhandelsvcr-
kanfs erlassen , nach der der Kleinhandelsverkauf an Ausländer
unter gewissen Einschränkungen zunächst bis einschließlich
5. November 1921 verboten ist, soweit es sich nicht um Deckung
eines augenblicklichen dringenden persönlichen Bedarfs handelt.
Auch im Grenzverkehr an der schweizerischen Grenze sind Maß¬
nahmen getroffen worden , um die Ausfuhr deutscher Waren zu
erschweren.

Oi. Wirth übernimmt die Bildung des Kabinetts.
B erlin,  2 ». Okt. Der Reichspräsident hat den bisherige»

Reichskanzler I)r. Wirth erneut mit der AabinettsbilduM be¬
auftragt . Reichskanzler Or. Wirth erklärte sich « ach erneuter
Rücksprache bereit, die Bildung der Regierung zu Übernehmern

Berlin , 25. Okt. Der Reichskanzler hat, nachdem er den
Auftrag des Reichspräsidenten zur Bildung der neuen Regie¬
rung angenommen hatte , die Besprechungen mit den Mitglie¬
dern des bisherigen Kabinetts ausgenommen . Zu einer Be¬
sprechung der Lage hat der Reichskanzler auch den Reichstags¬
abgeordneten Or. Heinze zu sich gebeten . Es ist damit zu rech¬
nen , daß die Bildung des neuen Kabinetts im Laufe des mor¬
gigen Vormittags zustande kommt, so daß es sich dem Reichs¬
tag , der morgen nachmittag 1 Uhr zu einer Plenarsitzung Zu¬
sammentritt , wird vorstellen können.

Ueber die Zusammensetzung des neuen Kabinetts.
Berlin , 26. Okt. Das von Or. Wirth zu bildende Reichs-

kabinett wird , den Blättern zufolge , kein Koalitionskabinett
sein, sondern sich aus Politikern ohne Ansehung der Partei zu-
sammengesetzen, die geeignet und guten Willens sind, die Po¬
litik des Reichskanzlers zu unterstützen . Das Zentrum sowohl
als auch die Sozialdemokraten haben ihren Mitgliedern des
bisherigen Kabinetts freigestellt , in das neue Kabinett Wirth
einzutreten . Unbestimmt ist noch das Verhalten der Demo¬
kraten . — Der „Vossischen Zeitung " zufolge sollen von den
demokratischen Ministern Or. Rathenau und I) r. Geßler blei¬
ben, aber als Fach- nicht als Parteiminister . Reichsjustizmini¬
ster Or. Schiffer ist vom Reichskanzler ersucht worden , das Ju¬
stizministerium beizubehalten . Er hat sich seine Entscheidung
Vorbehalten . Der bisherige Außenminister Or. Rosen scheidet
aus dem Kabinett aus . Es gilt als sicher, daß der Reichskanz¬
ler selbst das Ministerium des Acußern verwalten wird . Der
Posten des zum Gesandten Sachsens in Berlin ernannten bis¬
herigen Ministers des Innern Or. Gradnauer , ist Or. Köster
angetragen worden , der dem Kabinett Hermann Müller kurze
Zeit als Außenminister angehört hat . Das Finanzministerium
hat der Reichskanzler dem Staatssekretär im Finanzministerium
Or. Zapf angeboten , der parteipolitisch der Deutschen Volks¬
partei angehört . Der Reichskanzler wird beute im Reichstag
eine Erklärung abgeben über die Politik des neuen Kabinetts
und am Schluß dieser Erklärung dem Reichstag die Frage
vorlegen , ob er diese Politik billigt oder nicht . Es wird also
dem Reichstag überlasten sein, sich für dieses Programm oder
ein anderes zu entscheiden.
Die Gründe für das Ausscheiden der deutschen Volkspartek.

Berlin , 25. Okt. Die „Nationalliberale Korrespondenz"
schreibt über den Standpunkt der Deutschen Volkspartei zur
Regierungsbildung u . a .: Die Fraktion der Deutschen Volks¬
partei nahm gestern abend zu den Verhandlungen beim Reichs¬
präsidenten Stellung . Die Fraktion beschäftigte sich dabei vor
allem erneut mit der Haltung , die von einer neu zu bildenden
Regierung gegenüber der oberschlesischen Frage eingenommen
werden soll. Die Fraktion hat in der oberschlesischen Frage
unverrückt an dem Standpunkt festgehalten , daß die Entsen¬
dung eines Kommissars zu den wirtschaftlichen Verhandlungen
nach , dem Wortlaut der Mantelnote die Anerkennung der
oberschlesischcn Entscheidung in sich schließe,, und daß dann auch
durch eine Rechtswahrung nichts geändert werde . Die Frak¬
tion war der Auffassung , daß Regierung und Reichstag unter
diesen Umständen deutlich erklären müßten , daß sie die Bedin-
gungen der Entente , die uns deutsches Land entreißen , und

DM- Me MelllliM-HW
auf den täglich  erscheinenden »Enztöler * werden fort¬
während von allen Postanstalten und unseren Austräger«
entgegengenommen.
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selbst in dem uns verbleibenden Oberschlestendie deutsche Sou¬
veränität teilweise aufgeben will , nicht annehmen könnten, und
daß dies gegenüber der Entente klar zum Ausdruck gebracht
werden müßte. In den Verhandlungen beim Reichspräsiden¬
ten zeigten sich in der Behandlung dieser Frage noch weitere
Meinungsverschiedenheiten . Der Versuch, für die an der Ver¬
handlung beteiligten Fraktionen eine Einigungsformel zu fin¬
den, führte nicht zu einem Ergebnis , das von der Deutschen
Volkspartei als ihrem Standpunkt entsprechend angesehen wer¬
den konnte. Die Fraktionen kamen infolgedessen einmütig zu
der Ueberzeugung , daß eine Grundlage für eirr dauerndes ein¬
mütiges Zusammenarbeiten der für die große Koalition in
Aussicht genommenen Parteien zurzeit nicht gegeben sei. Wenn
wir die Vergewaltigung mittelbar oder unmittelbar annehmen,
dann ist das Ende dessen, was man uns noch weiter an Un¬
recht und Gewalt antut , nicht abzusehen. Deshalb kann die
Deutsche Volkspartei in dieser Frage nur einer Formel zu¬
stimmen, die die Ablehnung deutlich ausspricht und müßte sich,
nachdem eine Formel in diesem Sinne nicht gefunden würde,
von den Verhandlungen zurückziehen.

Polen stimmt der oberschlesischen Entscheidung zu.
Nach einer Blättermeldung aus Warschau ist der Ober¬

kommissar in Danzig , Placinsky , zum Vertreter Polens bei den
wirtschaftlichen Verhandlungen über Oberschlesien bestimmt
worden. Die polnische Regierung hat die Beschlüsse von Genf
über Oberschlesien angenommen . «

Nach dem Putsch.
Budapest, 25. Okt. ^Der Reichsverweser Horthh erließ eine

Proklamation , worin er sagt, gewissenlose Personen hätten
Kaiser Karl verführt , daß er zwecks Ausübung der Macht über¬
raschenderweise nach Ungarn zurückkehre, obwohl sie die Ge¬
fahren für das Land voraussehen mußten . Dank der Armee
und der Nüchternheit des ungarischen Volkes scheiterte der ver¬
hängnisvolle Plan . Horthh dankt allen Veteiligten , die mit
ihm treu aushielten , um das Vaterland zu retten. — Die Re¬
gierung erließ Haftbefehle gegen die Abgg . Stephan Friedrich,
General Horvath , Oberst Lehar, Major Osztenburg u. a. Die
Abgg . Friedrich und Shilaghe sind bereits in Haft. Der Abg.
Szmrecsanhi entkam durch das Fenster seiner Wohnung , als
die Polizei kam und flüchtete im Auto . — An maßgebender
politischer Stelle verlautet , daß die politischen Führer der Kar-

Wirrtt . Amtsgericht Uenerrbürg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen der Firma

Deri , Deutsche Regalindustrie, G. m. b. H. in Neuenbürg,
wurde nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins und Voll¬
zug der Schlußverteilung aufgehoben.

Den 22. Oktober 1921. Obersekretär Dürr.

Amtsgericht Uenerrbürg.
Im Güterrechtsregister ist am 15. Oktober 1921

eingetragen worden : Karl Theodor Fix , Goldarbeiter , und
Emilie , geb. Müller , in Birkenfeld. Der Mann hat die
Schlüsselgewalt der Frau gemäß § 1357, Abs. 2, B . G . B .,
ausgeschlossen.

Den 20. Oktober 1921 . Obersekretär Dürr.

DbttmtssMW Neuenburg.
Zweigstelle Wilbbab.

Fernsprecher Nr. 97.

GesWreröffllW am 27.Oktober ISA.
Annahme von Spargeldern.

Abgabe von Darlehen aus 1. Hypotheken und gegen
Verpfändung von Wertpapieren gegen

4V, Verzinsung.
Eröffnung von provifionssreien Giro- u. Scheckkonten,

Verwahrung. Verwaltung.
An« und Verkauf von Wertpapieren.

Einzug von Schecks aus alle Bankplätze.
Einlösung von Zins- und Dividenden-Scheinen.

Umwechseln fremder Geldsorten.
Beratung in Fragen solider Kapital-Anlage etc.

W i l d b a

Vorbereitungskurs für die
Meisterprüfung.

Der Kurs beginnt am Dienstag , den 2S Oktober,
abends 7 Uhr, im Zeichensaal der neuen Schule.

Gewerbeverein: Gewerbeschule:
Ehr. Schill Prof . Steurer.

Lj/V ehe Sie einkaufen, mein
I auswahlreiches Lager in

Amu-Meu mb Pchumeu.
Ren - «nd Umarbeite » von Hüten und Pelze « in

bekannt tadelloser Ausführung.
Uurprefie« von Damen - « . Herrenhüten schnellstens.

Fri-Sr. Dann, Pforzheim,
Kaufe

EM, Plali», Mer
zur gewerblichen Verarbeitung.
August Meisch, Pforzheim.

Edelmetallhandlg ., Enzstr . 39,
Telefon 3468.

Schwann.
Schöne

hat zu verkaufen
Friedrich Uirchherr.

listischen Unternehmung , Graf Andrasy , vr Gratz und Rakosky
bereits verhaftet wurden und unter Bedeckung sich auf dem
Wege nach Budapest befinden. Die militärischen Organisatoren
oes Unternehmens konnten bisher nicht festgenommen werden.
Die Abteilungen der aufrührerischen Truppen , die größtenteils
versprengt sind, wurden entwaffnet.

Ausweisung der Habsburger aus der Schweiz.
Bern , 25. Okt. Der Bundesrat hat heute beschlossen, das

ganze Gefolge von Habsburg auszuweisen . Inbegriffen sind
sämtliche Mitglieder der Familie , soweit sie nicht absolut not¬
wendig sind für die Pflege der Kinder, die in der Schweiz
Zurückbleiben können. Die Liste der ausgewiesenen Personen
wird morgen bekanntgegeben.

Internierung Karls von Habsburg.
Budapest , 25. Okt. Das Ergebnis der gestrigen Beratun¬

gen der Vertreter der großen Entente mit der ungarischen Re¬
gierung besieht in dem Beschluß, Kaiser Karl vorläufig im
Kloster Tihanh am Plattensee zu internieren . Da er sich
bedingungslos ergeben hat (der „Held" verzichtete also auf das
theatralische „Entweder Siegen oder Sterben ". Schrift !.), können
die bereits gemeldeten sieben Bedingungen , die ihm von der
ungarischen Regierung gestellt worden waren, als angenommen
gelten.

Ultimatum der Kleinen Entente an Ungarn.
Prag , 25. Okt. Die Kleine Entente wird ein kurzfristiges

Ultimatum an Ungarn richten, in dem unter anderem gefordert
wird : Karl von Habsburg wird bis zur endgültigen Entschei¬
dung üher sein Schicksal interniert . Die ungarische Regierung
verzichtet in einem Gesetz auf jede Restaurierung der Habsbur¬
ger. Die ungarische Armee muß sofort auf die im Trianoner
Friedensvertrag bestimmte Zahl reduziert werden. Die unga¬
rische Regierung hat den Kampf gegen die burgenländischen
Banden aufzunehmen und dafür zu sorgen, daß Westungarn
an Oesterreich in dem vom Friedensvertrag bestimmten Ausmaß
vorbehaltlos ausgeliesert wird. Die Ausführung aller dieser
Maßnahmen hat unter Kontrolle der Kleinen Entente zu er¬
folgen.

Oberschlesten und die Reparationsfrage.
London , 25. Ott . Im Unterhaus fragte Kenworthy , ob

die Wirkung der Entscheidung in der oberschlesischen Frage auf
die Zahlung der deutschen Entschädigungen in Erwägung ge-

Neuenbürg.
Bestellungen aufIMeis

können morgen abend zwischen
5 und 7 Uhr bei Waldhüter
Ruff gemacht werden.

Sladtvflege.
Forstamt Calmbach.
Beigholz-Verkauf.
Am Mittwoch, den2. Nov.

1921, vormittags 9Vs Uhr in
Calmbach (Rathaus) aus
Staatswald Eiberg Abt. Kohl¬
platte und vom Scheidholz
Distr . Hengstberg, Meistern,
Heimenhardt und Kälbling:
Rm : Laubh . : 2 buch. Klotzh.,
5 birk. Prügel , 9 übr . Laubh.
Anbruch; ,Nadelh : 40 Prügel,
471 Anbruch. Losverzeichniffe
von der Forstdirektion G .f.H.
Stuttgart.

sigr >«<
Naclrsnzisrai » v,auctt für

»enksl 's
LcNeüeipülve

Nach Stuttgart wird für
1. Novembrr oder später
tüchtige, zuverlässigeRöchm,
die auch etwas Hausarbeit
mitübernimmt , bei gutem Lohn
gesucht. Auslagen vergütet.
Schrift !. Angebote an

Frau Emil Kübler,
Stuttgart,Hohenzollernstr.26.

.Meine
mit einer

Iran war über ' 0 JahreHähnchen

drhaslel. Kein
gelundes Fleckchen Halle he

I dem Leide. Durchr «cker'5
pLteiit-Iiäeckirinal-Seiie wurden die
Flechten in 3 Wochen beleiligl, Diese
Seise ist Tausende wert. E. W."
Dazu inckood-ereinc (nicht seilend
und fetthaltig). In allen Apotheke»,
Drogerien u. Parfümerien erhältlich.

Jungen Mann , der
sich als

Heizer
ausbilden will, sucht
Schwarzwaldheim Schömberg

Station Höfen.
Ordentliches

Mücken
für häusliche Arbeiten auf
1. November gesucht.

Frau Dr . Löhle , Pforz-
heim, unt. Jspringerstraße 11.

das bürgerlich kochen kann, auf
1. Oktober oder später bei
gutem Lohn gesucht.
Frau A . Rosenfeld , Pforz¬
heim, Jahnstraße 7 3. St.

Zj Ä Wi .ldbad.
Eine überzählige

Sommerberghotel

H . D/I.
Heute abend Eintracht.

Wküg os«Bamrdeiten.
Zum Wohn - und Oekonomiegebäude-Neubau des Herrn

Fritz Wagner , Schreiners in Schwann sind die
Grab-, Betonier-, Maurer-,Zimmer-,
Flaschner-, Gipser-, Glaser- und In¬
stallations-Arbeiten

in Akkord zu vergeben.
Pläne . Arbeitsbeschriebe und Bedingungen liegen auf

meinem Büro in Neuenbürg am 28 . vud 29. ds . MtS.
auf und wollen Offerten verschlossen zum 2S . dS . Mts .,
abends, ebendaselbst abgegeben werden.

Neuenbürg , den 25. Oktober 1921.
I . A. :

Albert Bürkle, Bauwerkmeister.

zogen worden sei und ob man beabsichtige, die
frage infolge des Gutachtens des Völkerbundsratesd^
aufzuwerfen . Der Schatzkanzler verneinte dies.
von der deutschen Regierung angenommene Ültimall ^

Das
um
mHetwaige Entscheidung bezüglich Oberschlesiens nicht

gezogen.
Kenworthy fragte weiter : „Ist es dem Schabe

kannt, daß der Finanz - und Handelsausschuß beiiwh. ^
mig der Meinung ist, daß die Zahlung des gegenwaÄ
schädigungsbetrages nicht geleistet werden könne, ^ -
tannien zu schädien? Wird diese Frage von rlannien zu icyaoienr Wirv oiefe zzrage von neuem
werden ?" Seitens der Regierung ^erfolgte keine AntsMDer erneute Vorstoß Kenworthys , des einsichtwm
bewußten Vorkämpfers für Wiederherstellung derÄ
schastl. Ordnung ist ergebnislos geblieben. Vorlaut

Eines Tages werden die Nichts -als -PoliZ ^

Bezugspreis r
vierteljährlich in Neuen!
^ 1S.45. Durch die

Orts- und Obera
Verkehr sowie im sonst
indischen Verkehret

Mt Postbestellgeld.
-m Fällen von höherer
walt besteht kein Ans,
aus Lieserung der Zei
«der auf Rückerstattung

siens.
britischen Regierung doch einsehen müssen, daß die
der deutschen Reparationszahlungen auch den ^
stranguliert , und dann wird Kenworthy , der . .
deutsch ist, sondern ganz kühl und nüchtern britischê .,
verficht, Wohl weniger taube Ohren finden. Die Ank»,
Schatzkanzlers über den Zusammenhang zwischen Rev^
Zahlungen und oberschlesischer Entscheidung ist übeM
kaum zu übertreibender bürokratischer Einsichtslosigkeit-
verständlich hat sich das Ultimatum der Entente mit
Nichtachtung über die deutscherseits wiederholt erfolgteL
rung , daß nur beim Verbleiben Oberschlesiensbeim Mi
Versuch zur Erfüllung gemacht werden könnte, biniMdkkioi« 2i,k.ck.—
Aber deshalb den Logischen und , sachlichen̂ ZusammenW
schen der Verminderung deutscher Wirtschaftskraft
rationsleistung zu leugnen , ist Wohl das stärkste,
antwortlicher Staatsmann sich leisten kann.

Bestellungen nehmen
Poststellen, in Reuen
außerdem die Austr

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei
V.A.-Sparkasse Neuen!

S4S.

Das U

Lloyd George und Exkaiser Karl.
Paris , 25. Okt. Lloyd George hat gestern im

auf eine Anfrage erklärt, daß die Ententeregierungen sj
wie vor jeder Restauration der Habsburger widersetzk«,
Unterhaus nahm die Erklärung mit allgemeinem BeisL,
Ein Abgeordneter fragte , ob die ungarischen Regie»
Pen Kaiser Karl und seinen Anhang verhaften tveM
anderer Abgeordneter rief dazwischen: „Sie sollenS
schießen!", worauf unter Gelächter die Rufe ertönten'
hört !" '

Wegen Jnventur-Ausnch
bleibt unser Geschäft

morgen Donnerstag vomii
geschlossen

L Ol

weites >

72 2
§5 ? ? ^

Spreizen

Ureiam
Oelsamenlohufchlügerei

Fernsprecher

Nagold

Für Kletylen .Kranke!
Knoten-, Ring -, Eiter - und Bartflechte, auch»er«
Leiden, heile ich uni . Garantie mit meinemM
währten Alechteuheit in 8— 14 Tagen. ZaW
Dankschreiben. Eine Flasche genügt. Preis 2S

K. Müller , Heilkundiger, Bremen.
Große Krummenftr . 23 . Sprechst. 9—10 u- 3

Ein tüchtiger

wird für sofort gesucht.

Leoh.Woll,SSgeilltt».WB'

Bekanntlich wiü
des«nd der Botscha
sie darüber hinaus
jeder möglichen Ir
,'Hon daraus hervor
von der 1S50 000 bet
ftimmungsgebietes S
beinahe 50 Prozent
aber hatte rund 60 6
kaum 40 Prozent fü
polnische Stimmen,)
S81 192 polnische un!
wetten auch in diese
einer sehr schwachen
Gewicht fällt , als ge
des von den Franz
standen hatten. Wc
abzntretenden Gebic
Witz 22 774 deutsche
bracht, der Landkr
Mehrheit von 66 1
Stadtkreis Königshi
sche gegen 10 764 p,
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senden Gebietes ist
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ebenfalls abzutreten
deutsche Mehrheit t
Die polnischen Hoch
Terrors noch imme
polnische gegen 18 6'
gegen 25 616 deutsch

Die Bedeutung
bar daraus hervor,
gesamten Abstimini
nahezu 50 Prozent
saßt. Es handelt sie
biete, die dem Bren

Die industrielle
Steinkohlengruben
deutsch bleiben. Vo
die drei bedeutendstl
deutsch nur Nord-
Keuthen, Ost-Beuth
derung Oberschlesiei
Tonnen; nach der
setzt, daß die Fördi
Polnischer Seite 77,!
L,5 Prozent (7140
monatlichen 1100 00
her aus Oberschlesi
(onnen, während r

tenen Gebiet oder
müssen. Die künst
Oberschlesiens errei
Abkommen von Sj
oberschlesischenGesc
ter ansteht, und mi
bleiben uns noch
Tonnen von rund
len schon den größ
Mlizische Kohlenrel
Ausbeute dieser Sc
bleibenden 5,5 Mil
die größte Hälfte '
lchutzgebiet liegt,
nahe das ganze oll
westlicher liegender
vorgeschrittensind,
oberschlesischeKoks
ist im wesentlichen
Mr Verkohlung ge!
Von den vier obe
dem abzntretenden

Die Eisenerzgi
A OOO Tonnen im
Von den acht Hoc
wir drei Werke n
lahresproduktion,
verlieren wir rur
Walzwerken werde
uigs- und Laural
bleiben zehn deuts
^ Bon 16 Zink-
Amit also von er
Zinkerz nunmehr
geförderten Bleier
oberschlesischen Zi
Oberschlesten aber
Zmkerzsörderung
Wiamten deutsche:
«lechütten gehen
Jahresproduktion
Awlen.nichts hin
die Größe des den
bundsentscheidung
vwg uns diesen

. VE , 25. Ok!
Herbstversammlun
Vorsitzender vr. B
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